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Hedge Funds sind Investment-
fonds, die bezüglich ihrer Anla-
gepolitik keinerlei gesetzlichen
oder sonstigen Beschränkungen
unterworfen sind. Sie werden
vor allem eingesetzt, um un-
abhängig von der jeweiligen
Marktsituation positive Erträge
zu erzielen.

Um dem Gebot der Diversifi-
kation Genüge zu tun, wären
Anlagen in Hedge Fonds durch-
aus sinnvoll. Häufig bricht nicht
nur ein einzelner Aktienmarkt
ein, sondern alle zusammen.
Das Gleiche ist bei den Obliga-
tionen zu beobachten. So wäre
es zur Streuung der Risiken
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Diese Zeitung erklärt
Begriffe aus dem
Reich der Börse.
Heute: Hedge Funds.

wünschenswert, man hätte auch
Produkte im Portefeuille, wel-
che nicht der allgemeinen
Marktentwicklung folgten. Dazu
wären Hedge Funds gedacht.
Schliesslich steht das Wort
«Hedge» für Absicherung. Leider
vermochten diese Produkte ge-
rade in der jüngsten Vergangen-
heit diesem Anspruch nicht zu
genügen. Um ihr Ziel zu errei-
chen, setzen Hedge Funds häu-
fig Fremdkapital ein, was das Ri-
siko erhöht. Hedge Funds haben
aber vor allem deshalb einen
schlechten Ruf, weil sie völlig
intransparent und überdurch-
schnittlich teuer sind. cch

Fällt der Deckungsgrad einer
Pensionskasse unter 90 Prozent,
muss die Vorsorgestiftung
Massnahmen ergreifen. Ver-
schiedene Möglichkeiten stehen
ihr offen. Bedingung: Die Mass-
nahmen müssen dem Grad der
Unterdeckung angemessen und
Teil eines ausgewogenen Ge-
samtkonzeptes sein.

1. Sanierungsbeitrag
Eine gängige Möglichkeit be-
steht darin, zusätzlich zu den or-
dentlichen Beiträgen auch noch
einen Sanierungsbeitrag zu er-
heben. Im Unterschied zu allen
anderen möglichen Massnah-
men wird hier nicht nur der Ar-
beitnehmer, sondern auch der
Arbeitgeber zur Kasse gebeten.
Diese Variante wird vor allem
bei öffentlich-rechtlichen Pen-
sionskassen angewendet. Be-
kanntestes Beispiel ist die Berni-
sche Lehrerversicherungskasse
(BLVK).

2. Streichung des Zinses
Eine zweite, zumindest auf den
ersten Blick weniger schmerz-
volle Massnahme bietet sich an,
indem das Pensionskassengut-
haben nicht verzinst wird. Diese
Massnahme hat unter anderen
die BLS beschlossen. Der Bun-
desrat legt zwar jährlich einen
Mindestzinssatz fest, der 2009
bei 2 Prozent liegt. Diese Min-
destverzinsung gilt aber nur für
den gesetzlichen Teil des Alters-

Zahlreichen Pen-
sionskassen in der
Schweiz steht auf
Grund der Finanz-
marktkrise eine Sa-
nierung bevor. Was
bedeutet das für
den einzelnen Ver-
sicherten?
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guthabens. Im überobligatori-
schen Teil der Pensionskasse
kann die Pensionskasse die Ver-
zinsung frei wählen. Somit ist es
durchaus möglich, dass unter
dem Strich für das gesamte Al-
tersguthaben eine Nullverzin-
sung resultiert, was konkret ei-
nen Minuszins auf dem überob-
ligatorischen Kapital bedeutet.

3. Tiefere Umwandlung
Wie der Mindestzins ist auch der
Umwandlungssatz gesetzlich
vorgeschrieben. Und auch hier
gilt die gesetzliche Minimalbe-
stimmung nur für den obligato-
rischen Teil. Die gesetzlichen
Mindestleistungen bieten dem-
zufolge nur jenen Versicherten
Schutz, die minimal gemäss den
Vorschriften über das Bundesge-
setz der beruflichen Vorsorge
(BVG) versichert sind. Der Gross-
teil verfügt aber über überobli-
gatorische Leistungen, und hier
ist die Pensionskasse frei und
kann wie beim Mindestzins
«jonglieren». So kann beispiels-
weise ohne weiteres ein Um-
wandlungssatz von 6,4 Prozent
für das gesamte Altersguthaben
festgelegt werden, obwohl der

Rentenumwandlungssatz nach
BVG im Jahr 2009 bei 7,05 und für
Frauen bei 7,0 Prozent liegt. Na-
türlich müssen in jedem Fall die
Minimalleistungen des BVG ein-
gehalten werden.

Und die Rentner?
Rentner können in den aller-
meisten Fällen nicht für eine Sa-
nierung belangt werden, es sei
denn, die Pensionskasse hat in
den letzten zehn Jahren vor Ein-
führung der Massnahmen frei-
willige Leistungen ausgerichtet
– beispielsweise einen Teue-
rungsausgleich. Dieser kann
wieder gestrichen werden. So
bereits geschehen bei der BLVK
und der Pensionskasse des
Schaffhauser Industrieunter-
nehmens Georg Fischer.

Stelle wechseln?
Nicht selten taucht in der Praxis
die Frage auf, ob sich ein einzel-
ner Versicherter vor den erwähn-
ten Massnahmen schützen
kann.

Wenn absehbar ist, dass das
Vorsorgekapital nicht mehr oder
nur noch tief verzinst wird, dann
könnte ein Vorbezug für Wohn-

eigentum Sinn machen. Dieser
ist übrigens auch für wertver-
mehrende Investitionen in das
selbstbewohnte Wohneigentum
möglich – beispielsweise für
eine Solaranlage. Allerdings hat
eine Pensionskasse in Unterde-
ckung das Recht, den Vorbezug
ganz oder teilweise zu verwei-
gern. Denkbar wäre als Mass-
nahme auch ein Stellenwechsel,
wenn man mit den Sanierungs-
massnahmen einer Pensions-
kasse nicht leben will. Die Frage
nach der finanziellen Situation
der Vorsorgeeinrichtung wird

bei Anstellungsgesprächen
künftig sicher wichtiger.

Die aufgeführten Massnah-
men haben mit Ausnahme der
Sanierungsbeiträge negative
Auswirkungen auf die künftigen
Altersleistungen der Versicher-
ten. Deshalb ist es sicherlich
nicht falsch, die freie Vorsorge,
also die dritte Säule, zu stärken.
Schliesslich leistet der Staat
auch hier seinen Beitrag, indem
er das Sparen in die gebundene
Vorsorge des Typs 3a steuerlich
begünstigt.

Markus Glauser

Das Kapital einer Kasse reicht
nicht aus, um sämtliche Ver-
pflichtungen zu erfüllen, wenn
diese auf einen Schlag fällig
würden. Dies wäre beispielswei-
se dann der Fall, wenn eine Fir-
ma mit eigener Pensionskasse
in der aktuellen Krise Konkurs
geht und dadurch nicht in der
Lage ist, allen Versicherten die
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volle Freizügigkeitsleistung
mitzugeben. Im Normalfall
kann aber eine Kasse in Unter-
deckung jederzeit ihren Ver-
pflichtungen nachkommen, da
die Leistungen nicht alle auf
einmal fällig werden und zu-
dem weiterhin Beträge von den
aktiven Versicherten einbezahlt
werden. mg
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Allianz erweitert
Online-Angebot
«Die Zeit ist reif für den Inter-
netvertrieb.» Dies sagte Man-
fred Knof, CEO von Allianz
Suisse, in einem Interview mit
dieser Zeitung. Er sagte dies vor
genau einem Jahr bei der Lan-
cierung des Direktvertriebs via
Internet. In einer ersten Phase
konnte man bei Allianz Suisse
Motorfahrzeug- und Rechts-
schutzversicherungen ab-
schliessen. Auf Anfang Juli hat
nun der Versicherer, welcher
einst die Berner einverleibte,
das Onlineangebot erweitert.
Neu kann man auch Hausrat-
und private Haftpflichtversi-
cherungen online abschliessen.
Wer dies via www.allianz24.ch
tut, kann laut offizieller Lesart
mit Kostenvorteilen von durch-
schnittlich 10 Prozent bei ver-
gleichbarem Deckungsumfang
rechnen. Nach Angaben von Al-
lianz Suisse ist die Nachfrage für
Onlineabschlüsse hoch. Die
Steigerungsraten liegen bei
über 30 Prozent im Vergleich
zum Vorjahr. Ähnliche Wachs-
tumsraten erwartet der Online-
spezialist auch bei der Hausrat-
und privaten Haftpflichtversi-
cherung. cch
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